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    Einleitung


     


    Am 18. Dezember 2004 titelte Die Welt „Ein Jahr Föderalismusstreit – Ein Jahr des Scheiterns“[1]. Gemeint war das öffentlich erklärte Scheitern der Föderalismuskommission einen Tag zuvor[2]. Das Versagen der „Kommission von Bundestag und Bundesrat zur Modernisierung der bundesstaatlichen Ordnung“[3] markierte das zweite Nichtzustandekommen einer umfassenden Verfassungsmodernisierung nach der Wiedervereinigung Deutschlands[4]. Die Notwendigkeit einer Reform[5], die Defizite, die die Politikverflechtungsfalle[6] hervorruft, und die Frage, ob der kooperative Föderalismus nicht doch ein wenig dualer werden sollte[7], sind in Deutschland keine neuen Anstöße. Umso mehr ist es eine Erkenntnis, dass sich trotzdem nichts bewegt hat im politischen System der Bundesrepublik Deutschland.


     


    Ein Erfolg der Föderalismuskommission konnte nur in einem umfangreichen Reformpaket bestehen, das in Bundestag und Bundesrat eine 2/3-Mehrheit gefunden hätte[8]. Die offizielle Begründung lautete, dass sich Bund und Länder nicht auf die Kompetenzverteilung in der Bildungspolitik einigen konnten[9]. Die Umstände des Scheiterns sind Gegenstand dieser Arbeit.


     


    Diese Arbeit wird dazu das Werk von Uwe Wilkesmann „Lernen in Organisationen“[10] heranziehen. Es schlüsselt die Prozesse bei kollektiven Lernvorgängen auf und betrachtet die Variablen dieser Vorgänge. Es geht der Frage nach, wie sich „kollektive Innovationsprozesse in Organisationen“[11] fördern lassen. Präzisiert lauten die Fragen dieser Arbeit: 1. Wie gut eignete sich die Föderalismuskommission für kollektives Lernen? 2. Wie gut eignete sich die Föderalismuskommission zur Konsensfindung?


     


    Grundannahme dieser Arbeit ist, dass Organisationen und insbesondere demokratische, politische Systeme kollektiv lernen müssen. Weil das Ergebnis kollektiven Lernens einen höheren Grad an Legitimität erreicht. Abgesehen davon, dass durch die benötigte 2/3-Mehrheit kollektives Lernen bzw. Konsensfindung quasi vorgeschrieben ist, ist dies ein wichtiger politischer Aspekt, welcher aus eben diesem Grund in der bundesdeutschen Verfassung berücksichtigt wurde.


     


    So soll ein Buch über kollektives Lernen für die Föderalismuskommission Maßstab sein. Die Erkenntnisse Wilkesmanns sind in der Soziologie Gegenstand von Lehrveranstaltungen[12], das Buch erschien in der Wissenschaftsreihe des renommierten Campus Verlags, es bietet explizit „praktische Handlungsempfehlungen wissenschaftlich fundiert“[13]. Hiermit soll es auf den Fall Föderalismuskommission angewandt werden. Diese Arbeit wird zunächst die Föderalismuskommission unter Punkt 1 erläutern und die wichtigsten Rahmendaten nennen. Darauf folgend werden die Erkenntnisse Wilkesmanns in Punkt 2 weiter untergliedert vorgestellt und auf die Kommission abstrahiert kommentiert. Schließlich soll das Schlusswort ein Resümee darstellen und versuchen die Ausgangsfragen zu beantworten.


     

  


  
    1. Die Föderalismuskommission


     


    Die Föderalismuskommission wurde am 16. bzw. 17. Oktober 2003 von Bundestag und Bundesrat „zur Modernisierung der bundesstaatlichen Ordnung“[14] einberufen. Ihre Aufgabe bestand darin, Vorschläge zu erarbeiten, die die „Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit von Bund und Ländern“[15] steigern und „die politischen Verantwortlichkeiten deutlicher zuordnen“[16] sollten. Darüber hinaus sollten „die Verteilung der Gesetzgebungskompetenzen auf Bund und Länder, die Zuständigkeiten und Mitwirkungsrechte der Länder bei der Gesetzgebung des Bundes sowie die Finanzbeziehungen zwischen Bund und Ländern“[17] überprüft werden. Ebenso sollte die „Weiterentwicklung der Europäischen Union und die Situation der Kommunen“[18] Gegenstand der Erörterungen sein.


     


    Die Mitglieder der Föderalismuskommission setzen sich zusammen aus 16 stimmberechtigten Vertretern des Bundestages, 16 stimmberechtigten Vertretern des Bundesrates (die 16 Landesregierungen), vier nicht stimmberechtigten Vertretern der Bundesregierung, sechs nicht stimmberechtigten Vertretern der deutschen Landtage, zudem aus drei nicht stimmberechtigten Vertretern der kommunalen Spitzenverbände[19] sowie aus 12 lediglich redeberechtigten Sachverständigen[20]. Letztere sind zur wissenschaftlichen Elite Deutschlands zu zählen[21].
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